
I n der Bockwindmühle
Hohenroda, wo sich Fuchs

und Hase gute Nacht sagen,
hat das Krostitzer Standesamt
seit drei Jahren über 100 Paare
vermählt. Das rustikale Mahl-
werk und die Deko-Räder an
der Wand spiegeln den Charme
der 1790 erbauten Öl- und
Kornmühle wider, erzählt Stan-
desbeamtin Nadine Hoch.

In dem 1000 Quadratmeter
großen Kleinod habe es schon
die originellsten Trauungszere-
monien gegeben, berichtet
auch Ortsvorsteherin Gisela
Bamberg. Ein griechischer
Bräutigam kam zum Beispiel
per Moped zur Mühle. Ein
Leipziger Paar heiratete in Rad-
ler-Kluft. Und einmal bekunde-
te die Lieblingskuh eines Bräu-
tigams ihren Gefallen an der
Zeremonie von der Wiese aus.
Auch Studenten kämen gerne
her, sagt Bamberg. Dieser Ort
sei für Menschen geeignet, die
ein besonderes Ambiente such-
ten, denen das Standesamt zu
langweilig sei. Dabei wurde die
Mühle 1958 stillgelegt und ver-
fiel witterungsbedingt. Erst
1995 restaurierte man sie wie-
der. Zwei Jahre später wurde
sie an ihren Standort in Hohen-

roda versetzt. Heute ist sie nicht
nur origineller Hochzeitsort,
sondern beherbergt auch einen
Mühlen-Ausstellungsraum.
Zudem schmücken ein Teich
mit Zierfischen und Seerosen
sowie ein Schafgehege das
Areal.

Im Mühlenstübchen haben
zwölf bis 15 Gäste Platz. Zwi-
schen April und Oktober wer-
den hier Sommerhochzeiten
ausgerichtet – oft sogar mehr-
mals pro Tag. Nur ein Mal habe
sich ein Paar im kalten Dezem-
ber trauen lassen. Das von
Holzbrettern umgebene, rissi-
ge Mühlenzimmer musste
dafür mittels Ölradiator beheizt
werden. Meistens nimmt die
Hochzeitsgesellschaft noch am
Sektempfang und Imbiss teil. In
seltenen Fällen wird auch die
angrenzende Hütte mit Freisitz
für die anschließende Feier mit
Catering genutzt.

Bockwindmühle Hohenroda:
Krensitzer Straße 24a in
Hohenroda, Anmeldungen unter
034295/75011 und
034295/75014 oder
standesamt.krostitz@kin-
sachsen.de (standesamtlich).

Weniger Scheidungen im Landkreis Nordsachsen
Die Scheidungsrate im Landkreis
Nordsachsen ist wie im gesamten
Freistaat in den vergangenen Jahren
leicht rückläufig. In Sachsen wurden
laut Statistischem Landesamt im Jahr
2014 von den 25 zuständigen
Familiengerichten 6928 Ehen (Im
Jahr zuvor: 7272) geschieden, in
Nordsachsen waren es 346 (Vorjahr:
379). Familiengerichte gibt es im
Landkreis in Eilenburg und Torgau.
Den 346 Paaren mit klarem Nein

zueinander standen 2014 aber
immerhin 1005 Paare gegenüber, die
sich im Landkreis das Ja-Wort gaben.
Die Zahlen für 2015 liegen den
Datensammlern erst im März vor.
Noch muss gezählt und erfasst
werden.

Im Jahr 2012 waren es übrigens
noch 409 nordsächsische Paare,
deren Ehen vor dem Richter endeten,
2010 allerdings nur 269. Von den
Scheidungen sind zudem immer

auch die Kinder betroffen: 2014
waren es 280, vier Jahre zuvor 174.

Relativ konstant blieb die Ehedau-
er. Hielten die scheidungswilligen
Nordsachsen 2010 zuvor durch-
schnittlich 15,5 Jahre miteinander
aus, so trafen sich die betroffenen
Paare 2014 nach durchschnittlich 15,3
Jahren vor den Scheidungsrichter.
Auch 58 Paare, die mehr als 26 Jahre
miteinander verheiratet waren, ließen
sich scheiden. Während einstmals die

Ehen stabiler wurden, je länger sie
dauerten, ist also auch die Silber-
hochzeit heute kein Grund mehr,
nicht doch noch auseinanderzuge-
hen.

Und dennoch folgt für viele schon
wenige Jahre nach der Hochzeit die
Erkenntnis, dass der Prinz oder die
Prinzessin wohl doch nur ein Frosch
ist: 142 der 2014 geschiedenen Ehen
gingen innerhalb der ersten zehn
Jahre in die Brüche.

Die Trennungen gehen meist von
den Frauen aus. 155 stellten im Jahr
2014 den Antrag, bei den Männern
waren es nur 109. Acht verzichteten
dabei sogar auf die Zustimmung der
Gattin. Aber auch 13 Frauen gingen
ohne Zustimmung ihres Noch-Ehe-
mannes zum Scheidungsrichter.
Immerhin 82 Paare waren sich
zumindest bei diesem Schritt einig
und reichten die Scheidung gemein-
sam ein.

Romantisch, nostalgisch oder einfach schräg: Auch in Nordsachsen gibt es so manche außergewöhnliche Orte für Hochzeiten. Das
Renaissance-Märchenschloss Hartenfels beispielsweise, wo einst schon Kurfürsten ihrer Auserwählten das Ja-Wort gaben. Oder die malerische Kulisse

der Bockwindmühle Hohenroda. Oder die Tiefen des Steinbruchsees Wildschütz. Wir stellen nun einige dieser Orte vor. VonMelanie Steitz

Bockwindmühle
Hohenroda

Historisches Klassenzimmer

F ür Paare, die sich seit der
Schulzeit kennen oder die

beruflich beide Lehrer sind, kann
es eine ganz nostalgische Hoch-
zeit sein: Seit 2004 trauen Eilen-
burger Standesbeamte auch im
Historischen Klassenzimmer, das
sich im ersten Obergeschoss des
Stadtmuseums, oberhalb des 1560
erbauten Gasthofes „Zum Roten
Hirsch“, befindet. Die Standes-
beamtin traut dann vom altehr-

würdigen Paukerpult aus. Die
Gäste sowie das Hochzeitspaar
nehmen auf den Schulbänken
Platz. 105 standesamtliche Hoch-
zeiten wurden hier seit der Eröff-
nung des Klassenzimmers sowie in
der Renaissance-Stube mit ihren
musikalischen Ausstellungsstü-
cken, die sich im gleichen Gebäu-

de befindet, gefeiert, erläutert
Museumschef Andreas Flegel.

Die Klassenzimmer-Möbel hat
Flegel in den 90er-Jahren aus
Schulen in Eilenburg und Umge-
bung zusammengesucht. Entstan-
den ist ein Raum, der originalge-
treu anno 1925 mit alten Zeugnis-
sen und einem gesamten Klassen-
satz mit 30 Sitzplätzen
ausgestattet ist.

Die Hochzeitsgewänder sind
im Historischen Klassen-
zimmer nicht unbedingt
immer klassisch, denn
eine strikte Kleiderord-
nung besteht nicht. „Oft
wird auch im 20er-Jahre-
Outfit mit Frack, Zylinder
und Tüll geheiratet“, so
Flegel. Spontanhochzei-
ten in Flip-Flops und kur-
zen Hosen habe es auch
schon im Hochsommer
gegeben. Auch Motorrä-
der brettern durch die
Hirschgasse auf dem Weg
zum Klassenzimmer.
Dann wird standesamtlich
in stattlicher Bikerkluft

geheiratet.

Historisches Klassenzimmer:
Torgauer Straße 40 in Eilenburg,
Eingang Hirschgasse, Anmeldungen
bei Viola Schwigk unter 03423/652
155 sowie bei Manuela Winter unter
03423/652 148 (standesamtlich).

Kloster Marienthal

H eiraten und Kloster sind auf
den ersten Blick nicht verein-

bar. Im idyllischen Sornzig sind
diese Gegensätze allerdings ver-
eint. Seit vergangenem Spätherbst
traut das Standesamt Mügeln Lie-
bespaare im Kaminraum des Klos-
ter Marienthals. Dieses Gelübde
kann auch noch religiös bekräftigt
werden, denn Pfarrerin Jutta Gil-
dehaus aus der Evangelisch-Lut-
herischen Kirchgemeinde Sornzig

traut die Frischvermählten noch
am selben Tag vor dem Kirchaltar
oder bei gutem Wetter im Freien
am Altar aus Porphyrstein unter
dem Blätterdach zweier Blutbu-
chen, wo sich früher die Klosterkir-
che des Zisterzienserordens
befand.

Das 1241 gegründete Nonnen-
kloster wurde nach der Wende
denkmalgerecht in den hellen Far-
ben der Zisterzienserinnen saniert.
Die hohen Rundbogen des Kamin-
raums sind nun beispielsweise mit

grün-weißen Blattornamenten
geschmückt, erklärt Bettina Schu-
bert, die Ratsvorsitzende der Stif-
tung Dr. Ludolf Colditz Kloster
Marienthal. Die Gäste und Frisch-
vermählten können mitten in der
Natur zur Ruhe kommen, weil sie
ohne nerviges Hin- und Herfahren
alles an einem Ort feiern können;
auch Übernachtungsmöglichkei-
ten und Parkplätze werden gebo-
ten. Der Polterabend kann eben-

falls in der Klosterscheu-
ne veranstaltet werden.
Vielleicht beginnt die
gemeinsame Zukunft
dann mit dem Wilden
Robert, einer Dampflok,
die seit 1885 bis heute von
Oschatz nach Mügeln
pendelt. Zwar richtet sich
die Schmalspurbahn
dabei nach einem Son-
derfahrplan, aber laut
Döllnitzbahn-Sprecherin
Denise Zwicker kann ein
Wagen für 30 Gäste
immer unabhängig davon
gebucht werden. Oft las-
sen sich Paare auch ein-
fach nur vor der Lok

gegen eine kleine Förderverein-
Spende ablichten. Der Zug dürfe
nach eigenem Gutdünken deko-
riert werden.

Kloster Marienthal: Klosterstraße 16
in Mügeln (Ortsteil Sornzig),
Anmeldungen bei Frau Günsel im
Kirchenbüro Sornzig unter 034362/
32616 (kirchlich) sowie bei Frau Neiß
unter 0174/ 345 0 484 oder
info@klostersornzig.de (standes-
amtlich); 034362 / 32343 (Wilder
Robert).

Steinbruchsee Wildschütz

E s mag der wohl spektakulärste
Heiratsort des Landkreises

sein: die Tauchstation im Stein-
bruchsee Wildschütz bei Mockreh-
na. Mit Pressluftgerät und Tauch-
anzug stach ein Liebespärchen,
beide leidenschaftliche Taucher,
vor fünf Jahren in den 74 Meter tie-
fen See mit imposanter Unterwas-
serlandschaft, um sich unter Was-
ser das Ja-Wort zu geben. Laut Vol-
ker Buder, Inhaber der dort ansässi-
gen Tauchschule & Pension Buder,
hätten sie einen Frack sowie ein
Brautkleid – beide „hoch-
zeitsähnlich“ – über den
sportlichen Anzügen
getragen.

In neun Meter Tiefe
schwammen sie zur
Unterwasserstation und
machten es sich im Tech-
nikraum bequem. Die
Hochzeitsgäste verfolg-
ten vom Festland aus via
Monitor das Geschehen.
Das Paar wiederum kom-
munizierte mit der
Mockrehnaer Standes-
beamtin mittels einge-
bauter Wechselsprechan-
lage – während Hecht,
Barsch, Döbel und Schlei
vorbei an den Bullaugen der Sta-
tion ihre Runden zogen. Die stan-
desamtlichen Formalitäten habe
das Paar schon zuvor auf dem Fest-
land erledigt, erinnert sich Buder.
Nur ihre Ringe tauschten sie feier-
lich unter Wasser aus. Danach
schwammen sie wieder zu ihren
Gästen und stießen mit Sektgläsern

auf der Terrasse an. Derzeit ist die
Tauchstation gerade nicht in
Betrieb, denn sie muss repariert
werden, was noch dieses Jahr
andauern dürfte. Danach seien sol-
che Hochzeiten aber wieder mög-
lich.

Der See war seit 1862 ein Stein-
bruch, in dem Pflastersteine und
Splitt gewonnen wurden. 1948
betrug diese Menge 100000 Ton-
nen pro Jahr. Erst 1971 wurde der
volkseigene Betrieb aufgegeben
und die Produktions- und Förder-

anlagen wurden rückgebaut.
Regen- und Grundwasser begann
fortan, den Steinbruch zu füllen.

Steinbruchsee Wildschütz: Kobers-
hainerstraße 2, Anmeldungen
(voraussichtlich erst wieder 2017
möglich) unter 034244 / 574 36
(standesamtlich).

Schloss Hartenfels

S chon im 16. und 17.
Jahrhundert war

Schloss Hartenfels eine
feine Heiratsadresse.
Allein während einer
neuntägigen Hochzeit
1527 beköstigte das
Schlosspersonal 31000
Gäste. Auch das Kurfürs-
tenpaar Johann Georg I.
und Magdalena Sibylla
von Sachsen gaben sich in
der Schlosskapelle 1607
das Ja-Wort. Selbst als der
Hof schon in Dresden resi-
dierte, kam die adelige
Gesellschaft immer wie-
der gern zum Feiern nach Torgau
zurück.

Ab Mai 2016 kann hier nun erst-
mals auch standesamtlich geheira-
tet werden, teilt Anja Bauermeister,
Managerin des Torgauer-Informa-
tions-Centers, mit. Bis Oktober stün-
de den Heiratswilligen das einstige
Gemach des Kurfürsten zur Verfü-
gung. Nach der Verköstigung mit
Renaissance-Schlemmereien und
Spezialitäten aus der Reformations-
zeit, zum Beispiel Torgauer Luther-
röllchen und Katharinas Apfelspeis,
können Paare und ihre Hochzeits-
gesellschaft den angrenzenden
Rosengarten und das Areal der
Schlossanlage mit seinen schönen
Buchshecken, Pavillons und Was-
serbecken erkunden. „Schloss Har-

tenfels ist auch immer der Ort, wo
tolle Hochzeitfotos entstehen“, so
Bauermeister. Tanz und Musik mit
den Torgauer Renaissancetänzern,
Orgelkonzert in der Schlosskirche,
Historische Stadtführungen sowie
der Besuch der dortigen „Schätze
einer Fürstenehe“-Ausstellung (30.
April bis 31. Oktober 2016) von den
Staatlichen Kunstsammlungen
Dresden können diesen besonderen
Tag auf Wunsch abrunden. Und wer
will, kann sich übrigens sogar selbst
in Renaissance-Kostümen das Ja-
Wort geben.

Schloss Hartenfels: Schlossstraße 27
in Torgau, Anmeldungen unter 03421/
70140 (kirchlich) und 03421/748240
(standesamtlich).

Traumhochzeit? Hier kann man „Ja“ sagen!
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